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entscheidenden Ketzervorwurf gipfelte, eın sondern uch Hinsicht auf die Entschei-
Anhänger der Remanenzlehre seIN. dungsleitlinien des Kirchenrechts weıtere AS-

Kejr ze1l auf diesem Hintergrund pekte ergeben hätten (vgl In diesem /Zusam-
Prozess ST enwelse Z einen die unwahren menhang die Appellation Christus und der
Zeugnisse Hus auf, die ohl uch fehlende schlüssige Nachweis, dass Hus der
Bestechungsgelder nicht ausschlossen: ANSC- Remanenzlehre anhing) och dies ist viel-
fan VOINN Michael de (ausıs ra7ı und 1414 leicht ıner weıteren Arbeit VOIN KeJjr vorbe-

halten; das OTrWO: VO  w Miloslav Kardinaldem englischen agıster Stockes, die Hus
Unrecht diffamierten, lehne die I rans- welst bereits den We

substantiationslehre ab und vertrete die FU- |Iie Studie hat zweiftellos ine JN Reihe
charistie sub utraque specıle, Wds uch 1m VON strıttigen Forschungsurteilen revidieren
Prozess der alschen Zeugenaussagen wieder- und relativieren können. Manche voreinge-
holt wird, bis hin seinen vermeintlichen
FEFluchtabsichten aus Konstanz der seinem

LLOTNTTETIC der auf unzulänglicher Auslegung
des lückenhaften Quellenmaterials basierende

vermeintlichen Reichtum, Aussagen, die das Aussagen konnten schlüssig und substantiiert
Klima der Verhandlung anheizten. konkretisiert werden, dass die Hus-For-

ber uch Hus hat nicht gerade ZUT Ent- schung einen guten Schritt 1n Richtung sach-
schärfung des Konflikts beigetragen. KeJjr welst licher UunNn! neutraler Betrachtungsweise VOIall-

mehren Beispielen nach, dass Hus bei einer gekommen ist. Für den Leser 1st uch hervor-
anderen Verhaltensweise, wohl doch noch zuheben, dass der tschechischen Sekundär-
seine Verurteilung hätte verhindern können. literatur In Klammern die Titel ın
Er ze1igt, Aass Hus das prozessuale kanonische deutscher Sprache hinzugefügt wurden.
Recht wohl Sar nicht verstanden hatte. Seine Leipzig eLira Hörner
Entschuldigung für seine Predigten des
verhängten Bannes, seline Rechtfertigung, nicht
VOT dem Gericht der Kurıle erschienen se1n, Hollegger, Manfred: Maximilıian k
Was sich 1U  - in dem orwurf VON Hus in Herrscher un Mensch einer Zeıten-
Konstanz fortsetzte, keine förmliche Vorla- wende, Urban Taschenbücher, 442,
dung erhalten haben, die Berufung auf se1ın Stuttgart, Verla Kohlhammer, 2005,
Übereinkommen mıt dem Erzbischof Sbinkos 324 S) Kartz Al
Von 141 1) Wäas schon allein durch dessen Flucht
nichtig WAär. DiI1ie Grundansicht VO  . Hus, dem Die anzuzeigende Darstellung basiert nach
Gebot/Gesetz Christi folgen un sich damit, Aussage des Verfassers SE Wesentlichen auf
WI1e sich Ja seinen CTZCUSUNGCN nach- den Ergebnissen der fünfbändigen BI1O aphie

Maximilians VO  - Hermann Wies ecker“welsen lässt, nicht uneingeschränkt dem VO
Klerus getragenen kanonischen Recht beu- (S. 12) {DIie iste der darüber hinaus benutzten
gCNH, hat ihn angesichts des Verlaufs der Literatur ist immer noch beeindruckend,
Anklage (Kerkerhaft, Verhöre U: A:m) S darunter Sapc und schreibe 81 maschinen-
immer radikaleren Standpunkten, Ja schlie{ß$- schriftliche Girazer Dissertationen. Die 1 )ar-
ich unannehmbaren und AUsSs der Sicht der stellung selbst folgt In den ersten sechs
damaligen Glaubenslehre unvertretbaren Po- Kapiteln meist chronologisch dem Lebenslauf
sitionen“ S 191) getrieben, dass der relativ Maximilians,;, VOIN „Abstammung und Geburt
lange Prozess als ein sich bei beiden Parteiıen 459° bis „ Testament und Hinterlassen-
gegenselt1ges Hochschaukeln VOoO  . C inak- schaft“. Der Hauptakzent liegt jedoch auf der
zeptablen Argumenten und angeblichen Be- politischen Biographie des Erzherzogs, Her-
weismitteln nach der überzeugenden Darstel- ZO9S, Köni1gs und alsers. Im ersten Kapitel

wird die Vielfalt, ber uch Oberflächlichkeitlung des Verf. gelten kann.
Kejr orlentiert sich vornehmlich kano- seliner Bildun und Ausbildung hervorgeho-nischen Prozessrecht, aufzuzeigen, die ben, ber AaUuC schon) die Stilisierung selner

Fehler der Kurile und die VO:  — Hus lagen, dass Jugendgeschichte durch die Hofhistoriogra-
einem sehr AuUSSCcWOSCNCH rteil der phen. Mit der burgundischen elra trat

Schuldzuweisung für beide Parteien kommt. Er Maximilian dann endgültig in die oroße Politik
konstatiert jedoch ausdrücklich, dass das reine seliner Zeıit e1in. Das zweıte Kapitel schildert
prozessuale Recht in Konstanz nicht verletzt ausführlich die politischen Verwicklungenwurde. rund diese Heirat und besonders detailliert

Bei dieser TIhemenstellung hätte I111an sich die kriegerischen Auseinandersetzungen, die
vielleicht gewünscht, dass die fundamentalen schliefßßlich ZUT Behauptung ines eils Bur-
Grundlagen des kanonischen Rechts (ihr ds für das Haus Habsburg führten Sehr
Wesen) 1ın dieser zerrissenen Zeit berücksich- deutlich wird 1n diesem Kapitel die selb-
tigt worden wären, da sich hieraus für das ständige Politik der burgundischen Stände
Konstanzer Konzil ben nicht 1L1UT prozessual, miıt durchaus geteilten Loyalitäten. Das „bur-
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burgundische Heirat eröfftnet hatte, und Nutztegundische Erlebnis“ Maximilians sieht der
diese Möglichkeiten weıt AaUs, wI1e ihm dieVerf. hauptsächlich in dem Vorbild, politische

Ziele hne Rücksicht auf wirtschaftliche Mög- erwOoTrTeIlC: und labilen politischen Verhält-
lichkeiten verfolgen Was allerdings den Stil n1ısse seiner eıt gestatteten.
der me1lsten frühneuzeitlichen Herrscher Berlin Esther-Beate Körber
pragte. DiI1e Kapitel {111 und widmen sich,
dem sich verändernden Schwerpunkt selner

Schmid, Wolfgang, Embach, Michael: DiePolitik folgend, Maximilians Politik 1mM Reich
Medulla (Gestorum ] reverensium des Johannund In den Erblanden. Dabei wird ebenfalls die

Selbständigkeit der niedereren Gewalten deut- Enen. Fın ITrierer Heiltumsdruck VOIl 1514
lich, die sich selbst als Gewalten aus eigenem Tmarıum Irevirens. Studien und Quellen
Recht verstanden, nıiıcht einfach als Unterge- ZUT Geschichte des Erzbistums IrTIer, 2
ene Maximilians. Dadurch kam Re1- Trier, Porta Alba Verlag, 2004, 420 S: Geb.,

3-933701-17-1ungen mıiıt Maximilian, der seine Erbländer
„bereits mehr als geschlossenes territoriales
Gebiet cah“” (S. 83); also ın neuzeitlicher als Als „Heili Trier  ‚c verstand sich die Stadt
Raum, der zusammenfassend beherrscht WeTl- der Mose schon seıit dem Hochmittelalter
den musste, nicht als Personenverband. Seine un: mıt der schwindenden Bedeutung der
erbländischen Reformen werden deshalb kon- Stadt seit dem Spätmittelalter wuchs der Bedarf
sequent als Modernisierungsfortschritte beur- Sinnstiftung durch Religion O: noch.
teilt, ZU Teil uch als Modell für das, Was kınen Einblick in solche Sinnstiftungsprozesse
Maximilian uch Reich anstrebte, WwI1e die vermittelt der vorliegende Band, ın dem ein
Einrichtung des Hofrats als eines obersten Autorenteam IrTierer Germanıisten, Historiker
Gerichts. Im Reich selber scheiterte nach un! Kunsthistoriker sich mıiıt 7zwel Werken
Ansicht des erf. Maximilians Politik, weil beschäftigt, die im Umifeld der ersten Hl.-

sich Von den ständischen Reichsreformbe- Rock-Ausstellung des Jahres 1512 entstanden.
strebungen nicht die eigene Macht beschnei- DiIie volkssprachliche ‚Medulla” erschien 15
den lassen wollte un die Konfliktlösung durch Druck, ihre lateinische Bearbeitung als
Verhandeln nicht gelernt hatte. Gerade durch „Epitome” 151 S1e werden 1m vorliegenden

Band jeweils 1Im Faksimile wiedergegeben unddie Zusammenstellung sehr disparater Politik-
damit erstmals wieder einer breiten Oftent-felder entsteht dabei In diesem Kapitel der

Eindruck, dass Maximilian vielleicht für die iıchkeit zugänglich gemacht. Der ITnerer
Kleinigkeiten der Politik überhaupt keinen Weihbischof und Universitätsprofessor
Blick hatte. In der Italienpolitik suchte nicht hann Enen (ca. 1480-1519) War der Mannn
NUuUr die Rechte des Reiches behaupten und hinter den beiden Drucken und zugleich ein

entscheidender Protagonis bei der frommenselbstverständlich sich den Weg ZUT Kalser-
krone freizuhalten, sondern offenbar ebenso Inszenierung VOIN 15192 Dadurch wird uch
selbstverständlich sich die politische und einem durchgehenden Ihema des Bandes,
militärische Basıs für einen Türkenkrieg obwohl 11UT einer VvVon insgesamt sechs Be1-
schaffen, der des Scheiterns der Kreuz- tragen eine biographische Annäherung VOI-

nımmt. Insoweıt beide Werke ın großemzuge immer och als gemeinsame Aufgabe der
Umfan den enannten Rock, seineChristenheit aufgefasst und zumindest als

Propagandaschlagwort gebraucht werden ufhn ung un! Modus seiner Präsenta-
konnte. Und das spanische Erbe für seinen t1on beschreiben, sind s1ie einzureihen in die
Sohn Philipp un dann einen seiner Enkel Gattung der Heiltumsschriften. „Medulla” un!
sichern, WaTl Maximilian wichtig, dass „Epitome” bieten freilich weıt mehr: s1ie ent-

halten eine grofß angelegte Geschichte VOINldarüber lange Verhandlungen mıiıt dem mıiıt
Stadt un 1sStum Irier SOWI1e ıne Topo-allen politischen W assern gewaschenen Fer-

dinand VO:  - agon in auf nahm. DIe aphie der „Sancta Treviris”, die iıne Uunmll-

usammenfassende Würdigung des Lebens- assende Darstellung der ın TTrier aufbewahr-
werks Maximilians 1m sechsten Kapitel kommt ten „Heiltümer” beinhaltet Dadurch werden

neben einer persönlichen Charakterisierung, die beiden Kom OoOnenten der Sinnstiftung
die dem Rezensenten nicht beurteilen deutlich: Geschic te (durch Rekurs auf das
obliegt dem Ergebnis, dass politisch Alter und die altehrwürdige Bedeutung Triers)
VOT allem für die Konsolidierung seiner erb- und Sakralität (durch die Vielzahl besonders
ländischen Herrschaft viel geleistet und seiner wertvoller Reliquien und sonstiger Heiltümer).
Dynastıe, dem Haus Habsburg, zielbewusst Beide Werke veranschaulichen mıt

den übrigen TIrierer Heiltumsschriften dieserden Weg ZUT europäischen Geltung gebahnt Jahre (ca. 60 der Zahl) uch die Medien-hat. Darın Mag 11L1all den eigentlichen Kern des
revolution des frühen 16. Jahrhunderts und„burgundischen FErlebnisses“ sehen. Maxımıi-

lian wUusste, welche Möglichkeiten ihm die den herausragenden Anteil, den „fromme
ZKG 119. Band 8— 1


